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Warten aufs Christkind
am Salzburger Flughafen
Salzburg. Zum 21. Mal veranstaltet der Salz-
burg Airport am 24. Dezember von 10 bis 15
Uhr seinen traditionellen Familientag. Kin-
dern, Eltern und Großeltern wird durch die
Darbietungen am Familientag das Warten aufs
Christkind verkürzt. Ob Airport-Weihnachts-
mann, Puppentheater und Zauberclown, Bas-
teln mit den Pfadfindern Maxglan, Vorführun-
gen der Sicherheitsfirma, Hüpfburg, Flugsi-
mulator, Ausstellung von Flughafengeräten,
Feuerwehrautos, Segelfliegern und Oldtimern
− der Flughafen bietet an diesem Tag ein run-
des Programm. Einen Flug für 3 Personen nach
Palma de Mallorca kann man mit der Beant-
wortung der Quizfragen vom Zoo Salzburg
und dem Salzburg Airport gewinnen. Alle Be-
sucher des Familientages am 24. Dezember
können auf dem Parkplatz P3 kostenlos par-
ken. (Einfahrtsticket P3 = Ausfahrtsticket P3)

TIPPS & TERMINE

Burghausen. „Langweilig war’s
nie“, resümiert Gerhard Schach-
ner, Elektriker aus Leidenschaft,
sein 40jähriges Arbeitsleben im
Dienst von Elektro Kreutzpoint-
ner – als Geselle, als Projektleiter,
jahrzehntelang als Geschäftsfüh-
rer sowie schließlich als rechte
Hand des Patriarchen und Genius
Fritz II., der das Traditionsunter-
nehmen zusammen mit seiner
Frau vom kleinen Burghauser
Handwerksbetrieb zu einem der
führenden Dienstleister der Bran-
che in ganz Deutschland mit aktu-
ell rund 500 Mitarbeitern im Unter-
nehmen aufbaute.

In Praxis und Erfahrung, in un-
ternehmerischem Mut und mit

Bei mir kannst auch ohne Meister was werden
Handschlagqualität entwickelten
sich die beiden zu einem unschlag-
baren Team. „Auch beim Übergang
des Unternehmens von Fritz II auf
Fritz III. in den vergangenen Jah-
ren, war mir Gerhard Schachner
ein absolut verlässlicher Partner“,
stellt Fritz Kreutzpointner fest.

Dabei schien Gerhard Schach-
ner, Jahrgang 1950, zunächst eine
ganz andere Karriere vorbestimmt.
„Meine Mutter hatte eigentlich ge-
dacht, ich solle zum Finanzamt ge-
hen“, erinnert er sich. Sein Traum
war jedoch das Elektrohandwerk.
Aufgewachsen im Weiler Eggstet-
ten in Niederbayern erlernte er sei-
nen Traumberuf in einem Hand-
werksbetrieb in Simbach.

„Mir hat es in dem Betrieb gut
gefallen“, erinnert er sich, hatte
aber zugleich die Erfahrung im
Hinterkopf, „wo man gelernt hat,
bleibt man immer irgendwie der
Lehrbub.“ Weswegen er nach eini-
gen Jahren Berufserfahrung die
Augen offen hielt für neue Heraus-
forderungen im Beruf.

Die kamen schneller als zu-
nächst gedacht und klangen recht
lukrativ: „Wollen Sie 900 Mark
netto verdienen?“ So lautete die
Schlagzeile einer Stellenausschrei-
bung im Anzeiger. „Das war ein
Heidengeld damals“, sagt Schach-
ner im Rückblick, zumal für einen
Handwerksgesellen mit nur ein
paar Jahren Berufserfahrung. We-
sentlicher Bestandteil des guten
Entgeltes war damals die Auslöse
für die Arbeit in der Landeshaupt-
stadt.

Der Burghauser Handwerksbe-
trieb Elektro Kreutzpointner such-
te damals engagierte Mitarbeiter
für Montageaufträge in München.
Das war 1969, die Zeit im Vorfeld
der Olympiade. In München
herrschte nicht nur ein enormer
Bauboom und Termindruck, son-
dern auch ein Mangel an Fachkräf-
ten.

Gerhard Schachner wollte die
Chance nicht verstreichen lassen.
„Ich hab natürlich zugegriffen“, er-
innert er sich, und bei seinem um-
triebigen Chef Fritz II. einen guten
Eindruck hinterlassen. „Dich
könnte ich auch in Burghausen
brauchen“, sagte der geradlinig
und legt 50 Pfennig die Stunde
drauf. „Dass mich der Chef testen
wollte, was er mir alles zutrauen
konnte, war mir nicht entgangen“,
sagt Schachner. Er hat ihn nicht
enttäuscht.

Nach termingerechter Fertig-
stellung der Projekte in München
wagte Kreutzpointner 1972 in
Burghausen den Einstieg in Groß-
aufträge der Petrochemie. Das war
damals ein kühner Schritt. Kreutz-
pointner war zwar mit rund 150
Mitarbeitern bereits im regionalen
Maßstab kein kleines Unterneh-
men mehr, aber der Einstieg beim
damaligen Raffineriebetreiber Ma-
rathon war zugleich auch der Ein-
stieg in den Wettbewerb mit Welt-
unternehmen. „Wir haben uns
mehr als behauptet“, freut sich

Gerhard Schachner auch noch fast
40 Jahre nach dem Erfolg, an dem
er als Bau- und Projektleiter nicht
ganz unbeteiligt war.

„Können, Praxis, Leistung, Zu-
packen.“ Das war die Sprache, die
der Chef beherrschte und das wa-
ren Werte, mit denen das Team als
solide Handwerker nicht nur am
Verhandlungstisch mit den Ein-
käufern in Nadelstreifen, sondern
auch auf den Industriebaustellen
überzeugte. „Und dieser Philoso-
phie halten wir auch heute noch
die Treue“, sagt Fritz Kreutzpoint-
ner III. Dennoch, mit den Erfolgen
beim Einstieg ins Industriege-
schäft wäre beinahe auch die Tren-
nung gekommen.

„Ich hatte damals als nicht mal
25jähriger Geselle die Projektver-
antwortung für bis zu 120 Mitar-
beiter, darunter natürlich etliche
Meister“, sagt Gerhard Schachner:
„Das wollte ich ändern und mich
zur Meisterschule anmelden. Und
das hat natürlich auch der Chef
mitgekriegt, aber absolut nicht
gern gesehen. Eines Morgens ist er
zu mir auf eine über 30 Meter hohe
Kolonne hochgeklettert, um mir
meine Meisterpläne auszureden.
,Sie brauchen keinen Meister. Sie
haben auch so eine Chance’, hat er
gesagt, griff in seine Hosentasche,
zog einen Tausend-Markschein
heraus: „Da. Schlag ein. Du kannst
bei mir auch so was werden und
die Meisterprüfung auch später
nachholen!“

„Und er hat sein Wort gehalten“,
bestätigt Schachner im Rückblick:
Weiterbildung, nicht nur Schritt
halten sondern voraus sein und
sich von keinem Kollegen, ob Ge-
selle oder Meister, etwas vorma-
chen lassen, das war in der Folge
umso mehr gefordert.

Die Zentrale des Unternehmens
war damals noch in der Marktler
Straße mit Ladengeschäft und
manchmal nicht nur mit turbulen-
tem Weihnachtsgeschäft, sondern
auch mit einem Chef, der sich stark
in der Geschäftswelt der Marktler
Straße engagierte und zugleich der

Gerhard Schachner − die rechte Hand des Patriarchen und erfolgreichen Großunternehmers Fritz Kreutzpointner − 40 Jahre Treue zum Betrieb

Burghausen. In der Fachwelt
sorgt der neue Geschäftszweig
bereits für Aufsehen: „Die Erfah-
rung, die wir unserem eigenen
Haus mit EDV-Systemen gewon-
nen haben“, bieten wir auch un-
seren etablierten Firmen-, aber
auch Neukunden an“, sagt Fritz
(III.) Kreutzpointner. Neue Stär-
ke der siebenköpfigen Abteilung
im Burghauser Unternehmen un-
ter Leitung von Stefan Kurz ist
die Implementierung von Win-
dows 7.

„Noch bevor Microsoft im Ok-
tober die finale Version von Win-
dows 7 auf den Markt gebracht
hat, haben wir in der Hauptver-
waltung in Burghausen bereits
begonnen, das Netzwerk ein-
schließlich Serverlandschaft auf
das neue Betriebssystem umzu-
stellen,“ erklärt Stefan Kurz: „Die
Teilnahme am Betaprogramm
von Microsoft ermöglichte uns
den Zugriff auf die Ressourcen“,
ergänzt er, „wir nutzen hier mo-
dernste Softwareverteilungsme-
chanismen, um eine solche Um-
stellung möglichst leise voranzu-
treiben.

Mittlerweile sind weit über 100
Rechner umgestellt.“ Alle Server

wurden mit
der neuen Vir-
tualisierungs-
technik von
Microsoft
„Hyper – V“
auf Windows
Server 2008
R 2 konsoli-
diert. „Hier
sind wir Vor-

EDV Kompetenz bei
Kreutzpointner

Windows 7 erfolgreich eingeführt

reiter“, sagt Fritz Kreutzpointner.
„Unsere IT-Kunden profitieren
von diesem großen Know-How-
Vorsprung. Alle Mitbewerber in
unserer Region denken erst über
Windows 7 und Windows Server
2008 nach. Wir sind bereits aktiv
und haben als zertifizierter Part-
ner einen direkten Draht zu Mic-
rosoft.“ Für die Kunden sei außer-
dem die Implementierung und
Erfahrung mit der neuen Techno-
logie im eigenen Unternehmen
ein wichtiges Kriterium, ergänzt
er: „Hier können wir punkten“.
„Und uns auf ein hochflexibles
Team verlassen“, betont Stefan
Kurz, „denn für die Kollegen im
EDV-Team verfließen die Gren-
zen zwischen Hobby und Beruf“,
sagt er. Da stecke die Leiden-
schaft drin. − ede

Visionär und Praktiker im Unter-
nehmen blieb mit weiteren Wachs-
tumsperspektiven in der Dienst-
leistung.

Der Umzug in die neue Zentrale
in der Burgkirchner Straße folgte
ebenso wie der Ausbau des Indust-
riegeschäfts mit wachsenden An-
sprüchen. Auftragsvergabe erfolgt
nach Leistungsverzeichnissen und
zu Festpreisen in Millionenhöhen.
Und Gerhard Schachner, inzwi-
schen verheiratet und in Julbach
ansässig, wird zur rechten Hand
des Chefs mit Verantwortung im
Personalbereich, in der Kalkulati-
on sowie Produktion.

„Da hat’s schon manchmal enor-
me Spannungen gegeben“, weiß
Gerhard Schachner, „aber nie ei-
nen Kurzschluss“. Die 90er Jahre
bringen neue Herausforderungen.
Elektro-Kreutzpointner wagt sich
nicht nur erfolgreich an die gesam-
te Elektrotechnik mit allen Sicher-
heitsauflagen an den beiden Termi-
nals des neuen Münchner Flugha-
fens. Auch die Installation im
Müllheizkraftwerk in Burgkirchen
stemmt das Burghauser Unterneh-
men und stellt sich auch erfolg-
reich den technischen Herausfor-
derungen während der Umstruktu-
rierungen im ehemaligen Hoechst-
Werk in Gendorf. Gerhard
Schachner wird in dieser Zeit als
zweiter Geschäftsführer berufen.
Des weiteren war er Betriebsleiter
in Deutschland und Österreich.

Unter der Leitung von Gerhard
Schachner erntete das Unterneh-
men Kreutzpointner deutschland-
weit in der Fachpresse positive
Schlagzeilen: Als erstes Elektroun-
ternehmen mit integriertem Ma-
nagement-System und Zertifizie-
rungen nach ISO 9001 und ISO
14001 sowie SCC** (Sicherheit).
Zugleich gelingt es auch, Rahmen-
verträge mit führenden Chemie-
und Technologieunternehmen in
der Region abzuschließen.

Nach einem gesundheitlichen
Warnsignal will Gerhard Schach-
ner im Unternehmen jetzt aller-
dings kürzer treten, steht jedoch
als Berater und als Geschäftsfüh-
rer der 2002 gegründeten Industrie
Instandhaltungsgesellschaft noch
zur Verfügung. „Ich bin sicher“,
sagt er, „diesem Dienstleistungsbe-
reich gehört die Zukunft“. − ede

Von Nicole Lang

Eggenfelden/Bodenmais. Wel-
cher kleine Bub möchte nicht
auf einer einsamen Piratenin-
seln auf Suche nach dem ge-
heimnisvollen Piratenschatz ge-
hen? Welches Mädchen träumt
nicht davon, den verwunsche-
nen Eingang zu einer märchen-
haften Zauberwelt zu entde-
cken, und ins Reich der Feen zu
gelangen? Christoph Hofer und
Otto Freimuth machen diese
Kinder-Träume wahr. Im Som-
mer 2009 haben sie die Internet-
Firma www.my-kinderbuch.de
gegründet und lassen auf Bestel-
lung personalisierte Kinderbü-
cher drucken – Fotos der Kinder
werden in die Illustrationen der
bisher drei Geschichten eingear-
beitet, so werden die Kleinen im
Handumdrehen zum Hauptdar-
steller eines Abenteuers.

Angefangen hat alles mit Sa-
rah. Sarah ist die Tochter eines
Arbeitskollegen des Gründers
und Geschäftsführers Christoph
Hofer. Zu ihrem fünften Ge-
burtstag vor zwei Jahren war der
25-jährige gebürtige Mitterskir-
chener auf der Suche nach ei-
nem passenden Geschenk. „Im
Internet bin ich auf eine ameri-
kanische Homepage gestoßen,
die personalisierte Kinderbü-
cher angeboten haben“, erzählt
er. In Deutschland aber gab es
kein passendes Angebot. Kur-
zerhand hat er selbst eine Ge-
schichte geschrieben, sein Be-
kannter, Graphiker Otto Frei-
muth aus Bodenmais, und heuti-
ger Mitgeschäftsführer von my-
kinderbuch.de, hat die
Illustrationen entwickelt und
das Buch gestaltet. Auf Sarahs
Geburtstagsparty war die Ge-
schichte mit ihr als Abenteuerin

Das eigene Kind als Abenteuerer im Kinderbuch

im Feenland der Knüller. „Bei
Verwandten und Bekannten ist
es so gut angekommen, dass im-
mer mehr auf uns zugekommen
sind und für ihre Kinder auch ein
personalisiertes Buch wollten“,
berichtet Hofer.

So entstand nach und nach
die Idee, aus dem Geburtstags-
geschenk ein Geschäft zu ma-
chen. Die großen Buchverlage
aber haben alle abgewunken, so
Hofer. „Für sie war das Projekt
nicht kommerziell genug“, sagt
er. Dass die Bücher Kinder zum
Lesen animieren sollen und die
ersten Resonanzen durchwegs
positiv waren, habe die Verlage
nicht interessiert. Also konnten
Hofer und Freimuth auch keine
Kinderbücher verwenden, die

schon auf dem Markt sind, weil
die Verlage darauf die Rechte ha-
ben.

Weil weder Graphiker Frei-
muth noch Hofer, der als Pro-
duktmanager in der IT-Branche
arbeitet und nebenbei an der
Fernuniversität in Hamburg ein
BWL-Studium absolviert, Er-
fahrung mit Pädagogik, Kinder-
erziehung oder schlicht dem
Schreiben hatten, haben sie sich
mit zwei erfahrenen Co-Autoren
zusammengetan. Gemeinsam
mit Pädagogen und Lehrern ent-
standen so drei Geschichten:
„Die Piraten der Schatteninsel“
für Buben, „Die Rettung des
Feenwaldes“ für Mädchen und
„Abenteuer im Zauberdorf“, das
für Geschwister gedacht ist, weil

dort mehrere Hauptdarsteller
vorkommen. Von Freimuths Bü-
ro in Bodenmais aus vertreiben
sie die Bücher in Deutschland,
Österreich und der Schweiz.

Ihren Businessplan haben die
beiden Gründer beim „Busi-
nessplan-Wettbewerb Südost-
bayern ideenReich“ der Land-
kreise Altötting, Mühldorf, Rot-
tal-Inn sowie Landshut der IHK
und der HWK, des Existenz-
gründerpaktes Bayern, sowie
des Bayerischen Wirtschaftsmi-
nisteriums und der Hochschule
Landshut entwickelt. „Leider
haben wir nur den undankbaren
vierten Platz belegt“, sagt Hofer,
„eine bessere Platzierung hätte
unserem Bekanntheitsgrad si-
cher nicht geschadet.“ Jetzt ar-
beiten die beiden unermüdlich
daran ihre Internetseite bekannt
zu machen.

Auf der Homepage www.my-
kinderbuch.de können bis zu
drei Bilder der Kinder hochgela-
den werden, die Otto Freimuth
dann in die Illustration einbaut,
in einer Druckerei in Sindelfin-
gen werden die Bücher als Hard-
cover und im Einzeldruck ge-
druckt und nach einer Woche bis
zehn Tagen ist das fertige Buch
bei seinem „Hauptdarsteller“
angekommen. Die beiden Ge-
schäftsführer hätten das Buch
gern in der Region drucken las-
sen, es habe aber keine Drucke-
reien gegeben, die die Einzel-
exmplare habe drucken können,
so Hofer. Andere Artikel zu ih-
ren Büchern, wie ein Piraten-
schwert oder Feenstäbe aus
Holz, lassen sie beim Holzspiel-
zeughersteller Bartl GmbH in
Garching an der Alz fertigen.

„Unser Ziel ist, Kinder zum
Lesen zu animieren“, beschreibt
Christoph Hofer die Motivation

der beiden Gründer, Geld lasse
sich mit der Idee momentan
noch nicht verdienen. 300 Bü-
cher haben die beiden seit Unter-
nehmensgründung vor einem
halben Jahr verkauft, den Um-
satz von 20000 Euro haben sie
komplett reinvestiert – in Mar-
keting. „Wir verteilen Flyer an
Schulen oder in Geschäften“,
sagt Hofer. Auch auf der Frank-
furter Buchmesse haben sie ihre
Firma vorgestellt – und immer-
hin 50 Bestellungen erhalten,
darunter eine aus Hamburg.
„Danach kamen noch zehn Be-
stellungen aus Hamburg“, be-
richtet Hofer.

So ist es auch die Mund-zu-
Mund-Propaganda, die my-kin-
derbuch.de derzeit hauptsäch-
lich bekannt macht. Das soll
sich jetzt ändern. Gemeinsam
mit dem Markt Bodenmais pla-
nen Hofer und Freimuth ein
Buch für das Ferienprogramm.
„Die Geschichte, eine Schatzsu-
che, spielt in Bodenmais“, er-
klärt Hofer, „die Kinder erleben
sie erst selbst und können sie
dann im Buch noch einmal
nachverarbeiten.“ Und auch für
behinderte Kinder möchten die
beiden Gründer gerne ein spezi-
elles Buch auf den Markt brin-
gen. „Wir arbeiten gerade mit
Experten aus dem Bereich an
der Geschichte“, sagt Hofer.

„Das wichtigste momentan
ist, dass wir kostendeckend ar-
beiten“, sagt Hofer, Ziel sei,
5000 Bücher pro Jahr zu verkau-
fen, „das wollen wir spätestens
2012 erreichen.“ Jedes verkaufte
Buch ist für ihn ein übers ganze
Gesicht strahlendes Kind, dass
sich voller Begeisterung in
Abenteuer auf der Pirateninsel,
im Feenwald oder im Zauber-
dorf stürzt.

Weitere Informationen unter
www.my-kinderbuch.de

Start-up-Unternehmen my-kinderbuch.de lässt personalisierte und pädagogisch wertvolle Kinderbücher drucken

Standortsicherungs-Vertrag
bei AlzChem wird verlängert
Trostberg. Die Gesellschafter bluO, Arbeitge-
ber der AlzChem Gruppe, der Betriebsrat des
Gemeinschaftsbetriebes Trostberg/Schalchen
und Hart sowie die Gewerkschaft IG BCE ha-
ben den 2006 geschlossenen Standortsiche-
rungsvertrag mit einer Vereinbarung ergänzt
und bis 31. Dezember 2013 verlängert, teilt das
Unternehmen mit. Zentraler Inhalt des Vertra-
ges ist weiterhin die Erhöhung der regelmäßi-
gen tariflichen und außertariflichen Arbeits-
zeit auf 40 bzw. 42,5 Stunden pro Woche. Per-
sonalanpassungen sollen bis zum 31. Dezem-
ber 2013 weiterhin nur sozialverträglich und
auf freiwilliger Basis ohne betriebsbedingte
Kündigungen sowie im Rahmen der natürli-
chen Fluktuation erfolgen. Der Gesellschafter
bluO gibt eine Investitionszusage für zukunfts-
trächtige Großinvestitionen. Hinzu kommen
die Zusicherung der Tarifbindung im Arbeitge-
berverband der Chemischen Industrie Bayern,
sowie die Beibehaltung der derzeitigen Ausbil-
dungsquote. Darüber hinaus kann die tarifli-
che Jahresleistung (Weihnachtsgeld) abhängig
von der wirtschaftlichen Entwicklung der Ge-
sellschaft erhöht werden. − hw/ede

FIRMEN-NACHRICHT

Stefan Kurz

Das war vor Jahrzehnten - Arbeit mit Kollegen an der Schalttafel.- F: hw

Gerhard Schachner − F.: hw

„Unser Ziel ist, Kinder zum Lesen zu animieren“, beschreibt Chris-
toph Hofer die Motivation der beiden Gründer, Geld lasse sich mit der
Idee momentan noch nicht verdienen. − Foto: Lang


